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Angaben zur Person

Name, Vorname Fiedler, Theo
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Liebe Outgoings,

bei lhrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater
Eindriicke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukiinftigen Outgoings bei der Planung und Durchflihrung
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach lhrer Rickkehr im

International Office der Universitat Greifswald einzureichen.

Hiermit stimme ich der Ver6ffentlichung des Erfahrungsberichts in
L1 anonymisierter
m nicht anonymisierter (bietet zukuinftigen Outgoings die Mdglichkeit der Kontaktaufnahme)

Form zu.

Bitte schicken Sie den ausgefllten Erfahrungsbericht per E-Mail

fur den Hochschulaustausch an: hsa@uni-greifswald.de

fur Erasmus+ an: erasmus@uni-greifswald.de

fur PROMOS an: promos@uni-greifswald.de




Angaben zum Aufenthalt

Studienfach bzw. -facher M.Sc. Landscape Ecology

Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs) | Forschungsprojekt

Zielland, Stadt Armenien

Gastinstitution Scientific Center of Zoology and Hydroecology
Aufenthaltszeitraum (mml/jjjj bis mmljjjj) 07/2023 bis 10/2023

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im FlieBtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden.

Was waren lhre personlichen und akademischen Beweggriinde fir den Auslandsaufenthalt?

Nachdem ich ihm Rahmen meiner Bachelorarbeit bereits nach Kyrgyzstan gereist war und dort
spannende Daten ber die Schmetterlingspopulationen im nordlichen Tien-Shan-Gebirge erheben
konnte, wollte ich auch fiir die Masterarbeit wieder ins Ausland gehen. Thematisch sollte es dabei um
den Zusammenhang zwischen Biodiversitat und Landnutzung gehen, des Weiteren aber auch um das
Vorkommen und die Morphologie verschiedener Schmetterlingsarten im Geghama-Gebirge 6stlich der
Hauptstadt Yerevan.

Neben den genannten wissenschaftlichen Aspekten habe ich mir auch viele wertvolle Erfahrungen
erhofft, was die Organisation, Planung und Durchfiihrung eines solchen Projekts angehen. Besonders
fur die geplante Feldarbeit in alpinem Gelande war die Anwendung verschiedenster, im Bachelor- und
Masterstudium erworbener Kenntnisse unter Berlicksichtigung aktueller Sicherheits- und
Gesundheitsaspekte erforderlich — einerseits eine personliche Herausforderung, andererseits aber auct
eine Chance, ein eigenes Projekt in der Praxis umzusetzen und wertvolle Daten in einem Land zu
sammeln, welches bisher nur wenig Forschung in dem Bereich gesehen hat.

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten)

Im Gastland Armenien konnte ich mit Dr. Noushig Zarikian eine Expertin zum Thema Lepidoptera / Tagfalter zur
Zusammenarbeit gewinnen. Uber diesen Kontakt wurde dann auch mit dem Direktor des Scientific Center of
Zoology and Hydroecology Armenia ein Vertrag zur wissenschaftlichen Zusammenarbeit unterzeichnet, welcher
neben der organisatorischen Kooperation auch die Legitimitat meines Vorhabens in Armenien bestatigt und mir
damit den Umgang mit besonders geschiitzten Arten im Rahmen der Datenerfassung erlaubt. Zwar wurde ich
wahrend der Feldarbeit nie auf eine Erlaubnis kontrolliert, dennoch empfehle ich unbedingt irgendeine Art
offizielles Dokument beim Umgang mit sensitiven Arten, um Missverstandnissen und potenziellen rechtlichen
Problemen vorzubeugen. Dies ist besonders dann wichtig, wenn man die Landessprache nicht oder nur sehr
schlecht spricht und zwecks Verstandigung sowieso auf einen Kontakt im Land angewiesen ist.

Das Beantragen eines Visums war nicht notwendig - Deutsche und EU -Staatsangehdrige benétigen fir die
Einreise und den Aufenthalt von bis zu 180 Tage pro Kalenderjahr unabhéngig vom Reisezweck kein Visum.
Da ich mich in Armenien aulRerhalb der EU befand, habe ich eine zusatzliche Auslandskrankenversicherung fir
den Zeitraum des Auslandsaufenthaltes abgeschlossen - die Kosten sind hier natiirlich abhéngig vom Anbieter,
ich habe damals die TravelXL-Versicherung von Envivas gewahlt (1,50€ pro Tag).

Da ich das Projekt mit maglichst geringem CO2-FuRabdruck umsetzen wollte, erfolgte meine An- und Abreise
mit Fahrrad, was einiges an Planung erforderlich machte (Reiseroute, Schlafplatze, begrenzter Platz fir
Ausristung, zusatzliche Zeit). Riickblickend bin ich sehr froh mit dieser Entscheidung, ich habe nicht nur viele




Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht?
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Priifungen, Tagungen, Workshops)

Nach flinf Wochen Anreise per Fahrrad bin ich Ende Mai in Armenien angekommen und habe in Yerevan
kurz beim Institute of Ecology (dem Kooperationspartner) vorbeigeschaut. Kurz darauf ging es weiter
Richtung Sewansee, und dann zum Untersuchungsgebiet ins Geghama-Gebirge. Der eigentliche Beginn de
Feldarbeit war dann leider von einigen Ruckschlagen Uberschattet - eine Kommilitonin hat sehr kurzfristig
ihre Mitarbeit abgesagt, fast jeden Tag kam ein schweres Gewitter rein, Zelt und Ausrtistung wurde von
Klhen zerstort, ein paar andere Sachen geklaut... nur mit viel Improvisation, Kreativitdt und Optimismus hat
das meiste dann doch noch funktioniert.

Mit ein paar Asten und einer groBen Plane habe ich das Basislager auf 2600m dann wieder aufgebaut und
eine ziemlich hohe Mauer darum gezogen, damit das Desaster mit den Kuihen sich nicht wiederholt. Die
Datenaufnahme hat relativ viel Zeit in Anspruch genommen und war auch ziemlich anstrengend, ich habe
die Zeit von Juni bis September eigentlich durchgangig in den Bergen verbracht, aufer wenn neue Vorrate
besorgt werden mussten. Wenn man friih aufsteht, schafft man es in die nachstgelegene Stadt (Gavar) und
wieder zurick, einige Produkte wie Milch, Kase und Brot habe ich auch bei den Hirten in den Bergen quasi
im Direktvertrieb erworben.

Meine Arbeit stiel oft auf reges Interesse, und regelmaRig durfte ich erklaren, was genau ich da mit dem
Kescher und den Schmetterlingen mache. Ab und an habe ich auch mit den Hirten gegessen und - wenig
uberraschend - hochprozentig getrunken, und oft gab es dann auch eine Einladung zu ihnen nach Hause.
Ende September habe ich das Basislager abgebaut und einem der Hirten vermacht - ich war durch mit der

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen?

(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort)

Da es sich um ein selbstorganisiertes Projekt ohne richtige Beteiligung von armenischer Seite
handelte, war dieser Punkt nicht wirklich relevant. Ich kann ein paar Worte Russisch, hab vor Ort ein
paar Worte Armenisch gelernt, der Rest lief tiber Mimik und Gestik oder die Google-Translate-App.
Falls doch mal etwas Wichtiges kommuniziert werden muss, kann ich nur das Mitfhren eines
Notizbuches empfehlen. Viele Informationen lassen sich gut bildlich vermitteln und Uhrzeit / Datum sinc
schriftlich sowieso besser verstandlich.

Besonders im landlichen Raum darf man nicht erwarten, dass jemand Englisch sprechen kann, auch
nicht innerhalb groRerer offentlicher Institutionen oder Einrichtungen. Fir den Notfall empfehle ich einer
Kontakt im Land, den man bei Bedarf zum Dolmetschen anrufen kann. Ich selbst empfinde Armenisch
als recht schwer zu lesen und zu verstehen, fiir alle, die sich sprachlich vorbereiten méchten, kann
Russisch hier als (einfachere?) Alternative herhalten.




Welche personlichen Eindriicke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort;
Mentalitat, pragende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfillt?)

Meine Erwartungen an den Auslandsaufenthalt wurden mehr als (ibertroffen. Nach einer anstrengenden aber schénen Anreise,
bei der ich neben Armenien noch viele weitere Lander bereist und kennengelernt habe, war ich schnell von der Naturlandschaft
und der Diversitat des Untersuchungsgebietes begeistert. Obwohl die Anfangszeit von einigen Rickschlégen iberschattet wurde
und nicht immer leicht war, habe ich mich recht schnell an den neuen Alltag gewéhnt - mit der Sonne aufstehen, kurzes Friihstick,
dann zum aktuellen Gebiet und den ganzen Tag Daten sammeln, Abendessen und dann mit Sonnenuntergang einschlafen. Die
ganze Zeit in der Hohe zu sein, bei Sonne, Wind und Wetter, das hat man recht schnell auch korperlich gemerkt. Ich denke aber
auch heute noch oft an diesen Sommer zurlick und erinnere mich an die sehr intensiven, aber auch sehr schénen Tage und habe
die Zeit in den Bergen sehr genossen. Der Austausch mit den Menschen vor Ort war liberwiegend von Herzlichkeit,
Gastfreundlichkeit und gegenseitigem Respekt gepragt - aber auch hier gibt es, wie in jedem Land, auch die weniger erfreulichen
Begegnungen. Mit etwas Selbstbewusstsein und Bestimmtheit im Auftreten Iasst sich jedoch alles meistern, und die positiven
Erfahrungen tberwiegen bei Weitem.

Besonders pragend habe ich den Zeitraum in Erinnerung, wahrend dem ich kurz davor war, das komplette Projekt abzubrechen:
Zelt und viel Ausristung kaputt, deutlich mehr Feldarbeit als geplant, extremes Wetter in den Bergen und auch viel logistisches
Chaos. Zwei Wochen voller Arbeit spater sah das ganze dann weniger duster aus, mit einem neuen Basecamp, viel Improvisation,
netten Begegnungen und reichlich Motivation, die Sache doch noch durchzuziehen. Diese Erfahrung hat mir wieder einmal gezeigt
Projekte laufen eigentlich nie so wie geplant, aber mit etwas Gliick und Verstand geht man dennoch erfolgreich und persdnlich
gestarkt aus ihnen hervor.

Und noch ein paar generelle, personliche Eindriicke von Armenien: Ich war natlrlich die meiste Zeit in den Bergen und habe
daher nicht so viel Kontakt mit Menschen gehabt, dafiir dann auf dem Fahrrad umso mehr. Auffallig war fiir mich der krasse
Bildungsunterschied zwischen Stadt und Land - in gréReren Stadten hat man ab und zu sogar mal jemand getroffen, der etwas
Englisch gesprochen hat, in landlichen Gegenden gar nicht, und insbesondere die Hirten hatten oft groe Probleme beim Lesen

Welche praktischen Tipps wirden Sie zukinftigen Studierenden fiir ihren Auslandsaufenthalt geben?
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, ...)

Da es sich um einen Kurzaufenthalt im Rahmen einer 6kologischen Abschlussarbeit zum Thema
Schmetterlinge handelte, war der Zeitraum von Anfang an klar: Frihsommer bis Anfang Herbst. Unabhangig
davon wirde ich immer empfehlen, ein bis zwei Wochen vor Beginn des "wichtigen" Zeitraums im Land
anzukommen, um erste Kontakte zu knupfen, die Gegend kennenzulernen und auch physisch und psychisct
vor Ort anzukommen. Wichtig ist auch ein Kontakt vor Ort, der einem notfalls bei lokalen
Herausforderungen und sprachlichen Problemen aushelfen kann. Mir hat es sehr geholfen, im Kopf alle
Szenarien durchzugehen, die schiefgehen kdnnten - und wie ich darauf reagieren kdnnte bzw. sollte. Alles
andere ergibt sich irgendwie, und Situationen, die man auf den ersten Blick als sehr schwierig empfindet,
stellen sich im Nachhinein oft als viel weniger kompliziert heraus als urspringlich angenommen. Ansonsten
kann ich nur empfehlen: probiert die lokale Kiiche aus, kommt mit der lokalen Bevolkerung in Kontakt, erlebt
das Land und die Leute so gut ihr kdnnt, seid interessiert, tolerant und aufgeschlossen, aber lernt auch mal
konsequent "nein" zu sagen, wenn ihr euch in einer Situation nicht wohl flihlt. Dann steht einem
erfolgreichen Auslandsaufenthalt und vielen schonen Erinnerungen nichts mehr im Wege ;)
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	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Nachdem ich ihm Rahmen meiner Bachelorarbeit bereits nach Kyrgyzstan gereist war und dort spannende Daten über die Schmetterlingspopulationen im nördlichen Tien-Shan-Gebirge erheben konnte, wollte ich auch für die Masterarbeit wieder ins Ausland gehen. Thematisch sollte es dabei um den Zusammenhang zwischen Biodiversität und Landnutzung gehen, des Weiteren aber auch um das Vorkommen und die Morphologie verschiedener Schmetterlingsarten im Geghama-Gebirge östlich der Hauptstadt Yerevan. 
Neben den genannten wissenschaftlichen Aspekten habe ich mir auch viele wertvolle Erfahrungen erhofft, was die Organisation, Planung und Durchführung eines solchen Projekts angehen. Besonders für die geplante Feldarbeit in alpinem Gelände war die Anwendung verschiedenster, im Bachelor- und Masterstudium erworbener Kenntnisse unter Berücksichtigung aktueller Sicherheits- und Gesundheitsaspekte erforderlich – einerseits eine persönliche Herausforderung, andererseits aber auch eine Chance, ein eigenes Projekt in der Praxis umzusetzen und wertvolle Daten in einem Land zu sammeln, welches bisher nur wenig Forschung in dem Bereich gesehen hat.

	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Im Gastland Armenien konnte ich mit Dr. Noushig Zarikian eine Expertin zum Thema Lepidoptera / Tagfalter zur Zusammenarbeit gewinnen. Über diesen Kontakt wurde dann auch mit dem Direktor des Scientific Center of Zoology and Hydroecology Armenia ein Vertrag zur wissenschaftlichen Zusammenarbeit unterzeichnet, welcher neben der organisatorischen Kooperation auch die Legitimität meines Vorhabens in Armenien bestätigt und mir damit den Umgang mit besonders geschützten Arten im Rahmen der Datenerfassung erlaubt. Zwar wurde ich während der Feldarbeit nie auf eine Erlaubnis kontrolliert, dennoch empfehle ich unbedingt irgendeine Art offizielles Dokument beim Umgang mit sensitiven Arten, um Missverständnissen und potenziellen rechtlichen Problemen vorzubeugen. Dies ist besonders dann wichtig, wenn man die Landessprache nicht oder nur sehr schlecht spricht und zwecks Verständigung sowieso auf einen Kontakt im Land angewiesen ist. 
Das Beantragen eines Visums war nicht notwendig - Deutsche und EU -Staatsangehörige benötigen für die Einreise und den Aufenthalt von bis zu 180 Tage pro Kalenderjahr unabhängig vom Reisezweck kein Visum.
Da ich mich in Armenien außerhalb der EU befand, habe ich eine zusätzliche Auslandskrankenversicherung für den Zeitraum des Auslandsaufenthaltes abgeschlossen - die Kosten sind hier natürlich abhängig vom Anbieter, ich habe damals die TravelXL-Versicherung von Envivas gewählt (1,50€ pro Tag). 
Da ich das Projekt mit möglichst geringem CO2-Fußabdruck umsetzen wollte, erfolgte meine An- und Abreise mit Fahrrad, was einiges an Planung erforderlich machte (Reiseroute, Schlafplätze, begrenzter Platz für Ausrüstung, zusätzliche Zeit). Rückblickend bin ich sehr froh mit dieser Entscheidung, ich habe nicht nur viele weitere Länder kennenlernen dürfen, sondern war durch mein "Verkehrsmittel" auch in Armenien sehr flexibel und mobil. So oder so kann ich eine Anreise mit dem Fahrrad oder auch mit den öffentlichen Verkehrsmitteln, falls möglich, nur weiterempfehlen. 
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Nach fünf Wochen Anreise per Fahrrad bin ich Ende Mai in Armenien angekommen und habe in Yerevan kurz beim Institute of Ecology (dem Kooperationspartner) vorbeigeschaut. Kurz darauf ging es weiter Richtung Sewansee, und dann zum Untersuchungsgebiet ins Geghama-Gebirge. Der eigentliche Beginn der Feldarbeit war dann leider von einigen Rückschlägen überschattet - eine Kommilitonin hat sehr kurzfristig ihre Mitarbeit abgesagt, fast jeden Tag kam ein schweres Gewitter rein, Zelt und Ausrüstung wurde von Kühen zerstört, ein paar andere Sachen geklaut... nur mit viel Improvisation, Kreativität und Optimismus hat das meiste dann doch noch funktioniert.
Mit ein paar Ästen und einer großen Plane habe ich das Basislager auf 2600m dann wieder aufgebaut und eine ziemlich hohe Mauer darum gezogen, damit das Desaster mit den Kühen sich nicht wiederholt. Die Datenaufnahme hat relativ viel Zeit in Anspruch genommen und war auch ziemlich anstrengend, ich habe die Zeit von Juni bis September eigentlich durchgängig in den Bergen verbracht, außer wenn neue Vorräte besorgt werden mussten. Wenn man früh aufsteht, schafft man es in die nächstgelegene Stadt (Gavar) und wieder zurück, einige Produkte wie Milch, Käse und Brot habe ich auch bei den Hirten in den Bergen quasi im Direktvertrieb erworben.
Meine Arbeit stieß oft auf reges Interesse, und regelmäßig durfte ich erklären, was genau ich da mit dem Kescher und den Schmetterlingen mache. Ab und an habe ich auch mit den Hirten gegessen und - wenig überraschend - hochprozentig getrunken, und oft gab es dann auch eine Einladung zu ihnen nach Hause. Ende September habe ich das Basislager abgebaut und einem der Hirten vermacht - ich war durch mit der Datenaufnahme, und nach vielen Abschiedsessen und Getränken ging es wieder zurück nach Deutschland. 
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Da es sich um ein selbstorganisiertes Projekt ohne richtige Beteiligung von armenischer Seite handelte, war dieser Punkt nicht wirklich relevant. Ich kann ein paar Worte Russisch, hab vor Ort ein paar Worte Armenisch gelernt, der Rest lief über Mimik und Gestik oder die Google-Translate-App. Falls doch mal etwas Wichtiges kommuniziert werden muss, kann ich nur das Mitführen eines Notizbuches empfehlen. Viele Informationen lassen sich gut bildlich vermitteln und Uhrzeit / Datum sind schriftlich sowieso besser verständlich. 
Besonders im ländlichen Raum darf man nicht erwarten, dass jemand Englisch sprechen kann, auch nicht innerhalb größerer öffentlicher Institutionen oder Einrichtungen. Für den Notfall empfehle ich einen Kontakt im Land, den man bei Bedarf zum Dolmetschen anrufen kann. Ich selbst empfinde Armenisch als recht schwer zu lesen und zu verstehen, für alle, die sich sprachlich vorbereiten möchten, kann Russisch hier als (einfachere?) Alternative herhalten. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Meine Erwartungen an den Auslandsaufenthalt wurden mehr als übertroffen. Nach einer anstrengenden aber schönen Anreise, bei der ich neben Armenien noch viele weitere Länder bereist und kennengelernt habe, war ich schnell von der Naturlandschaft und der Diversität des Untersuchungsgebietes begeistert. Obwohl die Anfangszeit von einigen Rückschlägen überschattet wurde und nicht immer leicht war, habe ich mich recht schnell an den neuen Alltag gewöhnt - mit der Sonne aufstehen, kurzes Frühstück, dann zum aktuellen Gebiet und den ganzen Tag Daten sammeln, Abendessen und dann mit Sonnenuntergang einschlafen. Die ganze Zeit in der Höhe zu sein, bei Sonne, Wind und Wetter, das hat man recht schnell auch körperlich gemerkt. Ich denke aber auch heute noch oft an diesen Sommer zurück und erinnere mich an die sehr intensiven, aber auch sehr schönen Tage und habe die Zeit in den Bergen sehr genossen. Der Austausch mit den Menschen vor Ort war überwiegend von Herzlichkeit, Gastfreundlichkeit und gegenseitigem Respekt geprägt - aber auch hier gibt es, wie in jedem Land, auch die weniger erfreulichen Begegnungen. Mit etwas Selbstbewusstsein und Bestimmtheit im Auftreten lässt sich jedoch alles meistern, und die positiven Erfahrungen überwiegen bei Weitem. 
Besonders prägend habe ich den Zeitraum in Erinnerung, während dem ich kurz davor war, das komplette Projekt abzubrechen: Zelt und viel Ausrüstung kaputt, deutlich mehr Feldarbeit als geplant, extremes Wetter in den Bergen und auch viel logistisches Chaos. Zwei Wochen voller Arbeit später sah das ganze dann weniger düster aus, mit einem neuen Basecamp, viel Improvisation, netten Begegnungen und reichlich Motivation, die Sache doch noch durchzuziehen. Diese Erfahrung hat mir wieder einmal gezeigt: Projekte laufen eigentlich nie so wie geplant, aber mit etwas Glück und Verstand geht man dennoch erfolgreich und persönlich gestärkt aus ihnen hervor. 

Und noch ein paar generelle, persönliche Eindrücke von Armenien: Ich war natürlich die meiste Zeit in den Bergen und habe daher nicht so viel Kontakt mit Menschen gehabt, dafür dann auf dem Fahrrad umso mehr.  Auffällig war für mich der krasse Bildungsunterschied zwischen Stadt und Land - in größeren Städten hat man ab und zu sogar mal jemand getroffen, der etwas Englisch gesprochen hat, in ländlichen Gegenden gar nicht, und insbesondere die Hirten hatten oft große Probleme beim Lesen und Schreiben. Der einzige Europäer in der Gegend dort zu sein war manchmal auch ziemlich anstrengend, da fast jeder einen von der Seite anquatscht, Fotos machen will oder im Vorbeifahren kräftig auf die Hupe drückt. Mich persönlich hat gerade in der jetzigen Zeit die fehlende Distanz zu Russland gestört, fast schon so als wäre der russische Überfall auf die Ukraine nie passiert, viele idealisieren und verherrlichen das Land bzw. Putin und hinterfragen politisch generell sehr wenig in diesem Bereich. Insgesamt habe ich Armenien als ein Land großer Gegensätze kennengelernt, mit sehr (gast)freundlichen Menschen und wunderschönen Landschaften, aber auch einer zerrütteten Vergangenheit und einer ungewissen Zukunft. 
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Da es sich um einen Kurzaufenthalt im Rahmen einer ökologischen Abschlussarbeit zum Thema Schmetterlinge handelte, war der Zeitraum von Anfang an klar: Frühsommer bis Anfang Herbst. Unabhängig davon würde ich immer empfehlen, ein bis zwei Wochen vor Beginn des "wichtigen" Zeitraums im Land anzukommen, um erste Kontakte zu knüpfen, die Gegend kennenzulernen und auch physisch und psychisch vor Ort anzukommen. Wichtig ist auch ein Kontakt vor Ort, der einem notfalls bei lokalen Herausforderungen und sprachlichen Problemen aushelfen kann. Mir hat es sehr geholfen, im Kopf alle Szenarien durchzugehen, die schiefgehen könnten - und wie ich darauf reagieren könnte bzw. sollte. Alles andere ergibt sich irgendwie, und Situationen, die man auf den ersten Blick als sehr schwierig empfindet, stellen sich im Nachhinein oft als viel weniger kompliziert heraus als ursprünglich angenommen. Ansonsten kann ich nur empfehlen: probiert die lokale Küche aus, kommt mit der lokalen Bevölkerung in Kontakt, erlebt das Land und die Leute so gut ihr könnt, seid interessiert, tolerant und aufgeschlossen, aber lernt auch mal konsequent "nein" zu sagen, wenn ihr euch in einer Situation nicht wohl fühlt. Dann steht einem erfolgreichen Auslandsaufenthalt und vielen schönen Erinnerungen nichts mehr im Wege ;)


